N 226. 


Montag, den 28. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


aiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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DanigerDampfboot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


nferate, pro Petit⸗Spaltzeile 18 
3 werden bis Mittags 12 Br RA, Me 


Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean, 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler, 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Vierte Quartal 1863 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 


bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das Danziger Dampfboot, 
vertritt, vollftändig unabhängig iſt und von keiner politiſchen Parte 


und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depefchen. 


get ankfurt a. M., Sonnabend 26. September, 
über hier verſammelte Handwerkertag berieth heute 
er die Grundzüge einer allgemeinen deutſchen 
ewerbeordnung, und adoptirte nach ſtürmiſcher 
ebatte, unter Ablehnung des Prinzipes der freien 
enoſſenſchaften, das Prinzip der Zwangs innun gen. 
Newyork, Donnerſtag 17. September. 
Gilmore hat die Inſtruktion erlaſſen, das Bombardement 
auf Charleſton bis zur Uebergabe derFeſtung fortzuſetzen. 
Präſident Lincoln hat in allen Staaten der Union 
die Habeascorpusacte ſuspendirt. — Mehrere Ver⸗ 
ſuche der Unionstruppen, am geſtrigen Tage den 
Rapidanfluß zu überſchreiten, find zurückgeſchlagen 
worden. — Lee's Streitmacht vertheidigt noch immer 
die Linie des Rapidan; die Unioniſten machten am 
16. den Verſuch, den Fluß an drei Orten zu über⸗ 
chreiten, wurden aber zurückgeworfen. Die Gemeinde- 
ehörden von Newyork haben den Offizieren einer 
ruſſiſchen Fregatte, die im Hafen liegt, eine Geſell⸗ 
chaft gegeben. 
Charleſton, Dienſtag 15. September, 
Die Unionstruppen haben Batterien auf der Morris⸗ 
inſel erbaut. 
Veracruz, Sonnabend 5. September. 
Die Franzoſen bereiten ſich auf einen neuen Feldzug 
dor. — Die Spanier haben Port Plate auf Haith 
bombardirt und zerſtört. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 26. September. 
I Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat 
iu ihrer heutigen Sitzung den Beſchluß gefaßt: Da 
as gegen die Abordnung von Deputationen und 
NEN an den König ſeitens der Stadtverordneten 
erlaſſene Polizei⸗ Verbot noch fortbefteht, fo wollen 
die ädtiſchen Behörden den Geburtstag der Königin 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten 
urch Speiſung der Armen und Spendung von Geld⸗ 
mitteln an dieſelben begehen. 
— Auswärtige Blätter enthalten Angaben über 
chwierigkeiten, welche die Regierung bei der Ober⸗ 
rechnungskammer in Bezug auf die Prüfung der 
usgaben für 1862 finde. 
chert, daß alle dieſe Andeutungen völlig grundlos 
ſind, indem die Oberrechnuugskammer bis zum Er⸗ 
B des durch die Verfaſſun surkusde in Aus ſicht 
genommenen Geſetzes ihre Operationen nach wie vor 
ediglich auf Grund allerhöchſter Ordres zu vollzie⸗ 
en hat und unbedenklich vollzieht. 
— Die „Berliner Revue“ hört, wie die „Bk. u. 
9.3. meldet, zu erſcheinen auf, wahrſcheinlich ſchon 
it dem 1. Oktober. \ 
Ri. In diplomatiſchen Kreiſen hier courſirt die 
N etſion, daß eine Verlobung des Kronprinzen Hum⸗ 
Fü von Italien mit der jüngſten Tochter des 
M ſten von Hohenzollern Sigmaringen, Prinzeſſin 
Me Louiſe, im Werke ſei. 
f Freu „Straz Polska“ berichtet, daß Mieroslansti 
der Nationalregierung aufgefordert worden ſei, 


Die „N. Pr. Z.“ ver⸗ 


Polen binuen drei Tagen zu verlaſſen, wenn er nicht 
wegen feiner Umtriebe und Widerſetzlichkeiten vor das 
Revolutionstribunal geſtellt werden will. 

Frankfurt, 24. Sept. Die heutige Bundes⸗ 
tagsſitzung iſt ausgefallen, wohl aus dem Grunde, 
weil nichts Wichtiges vorliegt; vielleicht aber auch, 
weil mehrere der Herren Geſandten erkrankt oder 
verreiſt ſind. — Nachſtehend theilen wir eine genaue 
Analyſe des von den vereinigten Ausſchüſſen in der 
letzten Bundestagsſitzung erſtatteten Berichts über die 
holſteiniſche Angelegenheit mit: 

Die vereinigten Ausſchüſſe conſtatiren zunächſt, daß 
Dänemark der Aufforderung des Bundes: „der königl. 
Bekanntmachung vom 30. März d. J. keine Folge zu 
geben und binnen 6 Wochen anzuzeigen, daß die königl. 
herzogl. Regterung zur Einführung einer Holſtein und 
Lauenburg mit Schleswig und dem eigentlichen König⸗ 
reiche Dänemark in einem gleichartigen Verbande ver- 
einigenden Geſammtverfaſſung die erforderlichen Einlei⸗ 
tungen getroffen habe,“ nicht nur nicht entſprochen, fon» 
dern beſtimmt erklärt habe, jener Aufforderung nicht 
nachkommen zu wollen. Sodann weiſt der Vortrag die 
däniſche Behauptung, daß der Ausſchußvortrag vom 
18. Juni d. J. weſentliche Irrthümer und Mißverſtänd⸗ 
niſſe enthalte, zurück, unter Hinweis darauf, daß, obgleich 
der däniſchen Regierung ſeit Einbringung jenes Aus 
ſchußvortrages Zeit und Gelegenheit, die behaupteten 
Irrthümer zc. ſpeziell zu bezeichnen oder zu berichtigen, 
nicht gefehlt hätten; ein darauf zielender Verſuch Seitens 
der däniſchen Regierung nicht einmal gemacht worden 
ſei. Ferner wird (im Gegenſatz gegen die letzte däniſche 
Eiklärung) der ausſchließlich bundesrechtliche Charakter 
der Rechte und Anſprüche des Bundes bezüglich Holſtein 
und Lauenburgs hervorgehoben. Hiernach ſprechen die 
vereinigten Ausſchüſſe ſich dahin aus, daß der Fall der 
Nichterfüllung der bundes mäßigen Verpflichtung vorliege, 
und ſonach in Gemäßheit des Art, III. der Executions⸗ 
ordnung das Executionsverfahren zu beſchließen ſei. 
Ueber die weitere geſchäftliche Behandlung der Sache 
taffen die Ausſchüſſe ihre Anſichten und Vorſchläge in 
Folgendem zuſammen: 

10 Die Execution iſt gegen die däniſche Regierung zu 
richten; 

90 abr Ot jeet beſteht in der Erfüllung der bezüglich 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in den Jah⸗ | 
ren 1551 52 eingegangenen, durch die königl. Bekannt ⸗ 
machung dom 28. Januar 1852 verkündeten Verpflich⸗ 
tungen; 

€) aus dieſer Beſchaffenheit des Executionsobjekts 
ergiebt ſich die Natur des Executionemittels dahin: daß 
der Einfluß der königl. däniſchen Rezierung auf die 
beiden Herzogthümer völlig ſiſtirt, und die Verwaltung 
terjetben durch den Bund geführt werde; 

d) bei dem Umfange der Aufgabe der Execution, und 
da die letzte däniſche Erklärung die Möglichkeit gewalt⸗ 
ſamen Widerſtandes nicht ausſchließt, erſcheint es räth⸗ 
lich, die Regierungen von Oeſterreich, Preußen, König⸗ 
reich Sachſen und Hannover mit der Vollziehung in der 
Art zu beauftragen, daß zunächſt nur Sachſen und Han⸗ 
novel je einen Civilcommiſſar ernennen und mit etwa 
6000 Mann in die Herzogthümer ſenden, daß aber Oeſter⸗ 
teich und Preußen (in Gemeinſchaft mit Sachſen und 
Hannover) die Streitkräfte vollſtändig bereit halten, um 


Die Durchführung der Execuiton auch gegen däniſchen 


Widerſtand zu ſichern. 


welches eutſchieden liberale Principien 
i ſubventionirt wird, freundlichſt lenken 


Die Redaction. 


) Von dem gefaßten Beſchluſſe wird vor der Aus- 
führung (nach Art. IV. der Exeeutionsordnung vom 20. 
Aug. 1820) der kgl. däniſchen Regierung durch ihren 
Bundestagsgeſandten Mittheilung zu machen, und die 
Friſt zur Folgeleiſtung auf 3 Wochen zu beſtimmen, und 
5 ein ausdrücklicher Vorbehalt aller aus dem inter ⸗ 
nationalen Rechte des Bundes bezüglich des Herzogthums 
Schleswig fließenden Rechte auszuſprechen ſein. 5 

Lübeck, 24. Sept. Der Senat hat in der 
geſtrigen Sitzung des Bürgerausſchuſſes die Erklärung, 
daß er ſich an der Leipziger Feier nicht betheiligen 
werde, abgegeben. Die Motive ſtützen ſich auf die 
eigenartige Stellung, welche der hieſige Senat als 
Träger der Souveränetät den Magiſtraten der übrigen 
deutſchen Städte gegenüber einnehme und welche eg 
als nicht paſſend erſcheinen laſſen ſoll, daß, nachdem 
er ſo eben erſt durch ſeinen Bürgermeiſter mit den 
deutſchen Fürſten zuſammengetagt habe, er nunmehr 
eine Verſammlung, wie die Leipziger beſchicke. 
Uebrigens fügte der Senat dieſer Erklärung die weitere 
hinzu, daß, falls nunmehr der Bürgerausſchuß ſich 
für die Abſendung einer bürgerſchaftlichen Deputation 
nach Leipzig eutſcheiden ſollte, er ſelbſt dem Magiſtrate 
von Leipzig die Anzeige machen werde, daß hiedurch 
lübeckiſcher Seits der von dort ergangenen Einladung 
entſprochen werden ſolle. Der Bürgerausſchuß ent⸗ 
ſchied ſich darauf für die Abſendung einer Deputation 
aus 4 Mitgliedern. ln 

Leipzig, 24. Sept. Heute Nachmittag it der 
deutſche Städtetag (34 Städte waren vertreten, 
Zwenckau wurde Überſehen) geſchloſſen worden. Die 
heutige Plenarverſammlung hat ſich über die von 
ihrre Subkommiſſion vorgeſchlagenen Grundideen des 
neuen Programms einer allgemeinen deutſchen Feier 
des 50 jährigen Gedenktages der Völkerſchlacht durch 
Annahme faſt aller Punkte dieſes Entwurfes geeinigt. 
Das neue Programm enthält neun Paragraphen leinen 
zehnten Paragraph zog der Antragſteller, Oberbürger⸗ 
meiſter Seydel, ſelber zurück: ausdrückliche Aubah⸗ 
uung eines alljährlich wiederkehrenden Volksfeſtes 
für den 18. Oktober und eines periodiſchen deutſchen 
Städtetages), von denen der achte die Jeſtordnung 
aufſtellt, und zwar ganz, wie dieſelbe bereits im Ent⸗ 
wurfe des Lokalcomités vorlag, der neunte das per⸗ 
manente Centralcomité, beſtehend aus dem bisherigen 
Localcomité, zwei Deputirten der Stadt Berlin, je 
einem Abgeordneten der Städte Halle und Alteuburg 
und eventuell zwei Deputirten des wiener Magiſtrats. 
Wichtig find §. 2, welcher beſtimmt, daß die deutſchen 
Städte die Feſtgeber fein ſollen, und §. 3, welcher 
präciſirt, daß die Veterauen der drei verbündeten 
Armeen bei Leipzig die einzuladenden in Leißſen gaſtlich 
aufzunehmenden Ehrengäſte ſein ſollen. Nach §. 5 
bleibt es überdies dem Ausſchuß, überlaſſen, auch 
einzelue hervorragende Männer aus jener Zeit über⸗ 
haupt beſonders einzuladen. Die Anmeldungen der 


e) Eine Beitimmung der Dauer der Execution erſcheint[ Ehrengäſte (Veteranen alſo) und Stäpdtedeputirten haben 


unmögtich, und wird daher nur zu fagen ſein: daß die 
Beſetzung und Verwaltung der Herzogthümer ſo lange 
zu dauern hat, bis die als Zweck und Aufgabe der Exe⸗ 
cution bezeichneten neuen Verfaſſungszuſtände in rechts⸗ 
gültiger Weiſe hergeſtellt fein werden. 


bis zum 6. October hierher zu erfolgen. Zwei De⸗ 
putirte ſchicken Städte von bis 20,000, vier Depu⸗ 
tirte Städte von bis 50,000, ſechs Deputirte Städte 
von bis 100,000 Einwohnern. Städten über 


100,000 Einwohnern ſteht die Zahl der zu entſen⸗ 
denden Abgeordneten frei. (§. 6.) Die Präſenzliſte 
ergiebt 48 Vertreter von 34 Städten; 15 Städte 


ſchickten je zwei Deputirte, die übrigen je einen. Von 
den 33 eingeladenen deutſchen Vaterländern haben nur 
etwa 19 derſelben durch Beſchickung des Kongreſſes 


oder durch Antworten entſprochen. 12 Staaten be⸗ 
ſchickten, 7 andere ließen wenigſtens von ſich hören. 

Wien, 23. Sept. 
wurde über die von Leipzig und Berlin ausgegan⸗ 
gene Einladung zur Feier der Schlacht bei Leipzig 
verhandelt. Auf den Antrag der Finanzſection wurde 
beſchloſſen, daß der Gemeinderath erſt das Reſultat 
der Vorberathungen des Feſteomité's und den Beitritt 
anderer deutſcher Städte abwarten wolle, ehe er ſich 
entſcheiden könne, ob die Commune Wien an dem 
Feſte theilnehmen ſolle. 

Paris, 20. Sept. Die ruſſiſche Antwort, die 
der „Moniteur“ heute veröffentlicht, hat bier, wie 
man nicht anders erwarten kann, trotz des unverwüſt⸗ 
lichen Gleichmuths, den das officizſe „Pays“ an den 
Tag legt, die nationale Empfindlichkeit hart verletzt, 
wobei es nur geringer Balſam für die Wunde iſt, 
daß dem ſtolzen Nachbar jenſeits des Canals eine 
gleiche Behandlung zu Theil geworden iſt. Die Aeuße⸗ 
rungen der Zeitungen über das ruſſiſche Actenſtück find 
freilich noch ziemlich allgemein gehalten, doch läßt ſich 
in ihnen die Anſicht deutlich genug erkennen. Das 
„Journal des Debats“ erkennt an, daß die Note feſt 
und ſtolz dasjenige ausſpreche, was in dem Herzen 
der ganzen ruſſiſchen Nation wiederhalle. Girardin's 
„Preſſe“ conſtatirt nicht ohne Befriedigung, daß die 
Diplomatie, wie er ſtets vorhergeſagt, durch dieſe 
Note matt gehetzt ſei. Die „Opinion nationale“ 
erblickt in der Note nur eine neue Beleidigung für 
Frankreich, das „Siecle“ ſpricht von einer ungewöhn⸗ 
lichen Arroganz Rußlands. Der „Temps“ verkennt 
ebenfalls nicht den Uebermuth der ruſſiſchen Antwort 
und meint, noch nie ſei ein derartiges Actenſtück aus 
der Staatskanzlei eines Staates hervorgegangen, dem 
es um Frieden zu thun ſei, läßt aber dennoch der 
Note ihren Werth als Kundgebung der ruſſiſchen 
Politik und fragt das „Pays“ und die übrigen offi- 
ciöſen Blätter, welche die Discuſſion für endgültig 
geſchloſſen erklärt haben, wie ſie dieſe Antwort auf⸗ 
nehmen wollen. Das „Pays“ beantwortet dieſe 
Frage im Voraus dahin, daß die ruſſiſchen Actenſtücke 
nicht der Art ſind, die Beſorgniß zu rechtfertigen, 
mit der man ſie erwartet hatte und daß das Haupt⸗ 
gewicht nach wie vor auf das volle Einverſtändniß 
der drei Mächte zu legen ſei, zwiſchen denen nach 
der „Patrie“ vorausſichtlich abermalige Unterhand⸗ 
lungen zu erwarten ſtehen, um ſich über eine neue 
Antwort an Rußland zu verſtändigen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 24. Sept. Immer exorbitantere 
Maßregeln ergreift General Berg zur Unterdrückung 
der Revolution. So hat in Folge des letzten poli- 
tiſchen Mordes der Ober-Polizeimeiſter von Warſchau 
General⸗Major Lewszyn folgende Warnung veröffent⸗ 
licht: „1) Daß im Falle irgend Jemand auf der 
Straße ermordet oder ein Angriff auf das Leben 
ſtattfinden ſollte und der Mörder nicht ergriffen wird, 
diejenigen, welche Zeugen des Vorfalls ſein werden 
und die mögliche Hülfe zur Ergreifung des Verbre⸗ 
chers nicht leiſten ſollten, als Mitſchuldige an⸗ 
ve und nach aller Strenge der Geſetze des 

iegszuſtandes beſtraft werden; 2) daß im Falle 
der Verbrecher nach Verübung eines Mordes oder 
Angriffs auf Jemandes Leben ſich in ein Haus flüch⸗ 
ten und dort von dem Eigenthümer und den Ein⸗ 
wohnern nicht angehalten werden ſollte, ein ſolches 
Haus ohne Verzug und ohne jegliche Entſchädigung zur 
Unterbringung von Militärs mit Beſchlag belegt und 
die Einwohner aus demſelben herausgewieſen werden 
ſollen; 3) daß im Falle eines Mordes auf das Le⸗ 
ben Jemandes in irgend einem Haufe oder deſſen 
Gehöft, wenn der Thäter von dem Eigenthümer des 
Hauſes nicht ergriffen und ausgeliefert wird, ſowohl 
der Eigenthümer als der Einwohner der Verantwort⸗ 
lichkeit nach aller Strenge der Geſetze des Kriegszu⸗ 
ſtandes unterliegen, das Haus dagegen, ſowie Alles, 
was ſich darin befindet, der Militärbehörde zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſoll; 4) derſelben Verantwort⸗ 
lichkeit verfallen die Hausbeſitzer und Einwohner, wenn 
aus irgend einem Hauſe, ſei es durch Schießen oder 
auf eine andere Weiſe, ein Mord oder Attentat aus- 
geführt wird. — Der Ober⸗Polizeimeiſter macht auch 
bekannt, daß von heute an ſchon von 7 Uhr Abends 
an ein Jeder verpflichtet iſt, nicht anders, als mit 
einer erleuchteten Laterne auszugehen. Das Verbot, 
nach 10 Uhr überhaupt auszugehen, bleibt in Kraft. 

—̃ — 


Im Wiener Gemeinderathe 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 28. September. 

— [Königl. Mar ink.] Der bisher ſiſtirte 
Bau der Corvette „Meduſa“ ſſt ſeit voriger Woch 
wieder aufgenommen. Auf die Dampf : 


net ift und deshalb zum Verkauf geſtellt war, iſt 
jetzt ein annehmbares Gebot erfolgt. 

— Das zur hieſigen Rhederei des Kaufmanns 
J. L. Engel gehörige Barkſchiff „Friedrich Guſtav“, 
Capitän Andreas, iſt, nach Mittheilungen aus 
La Rochelle, auf der Reiſe von Bourdeaux nach 
Liverpool auf den Antigoche⸗Klippen der Inſel Oleron 
am 21. d. M. geſtrandet. Das franzöſiſche Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „Vinie“ iſt abgeſandt, um die Bergung 
des verunglückten Schiffes zu bewerkſtelligen. Ob 
Kapitän und Mannſchaft gerettet ſind, darüber ſpre⸗ 
chen ſich die Schiffsnachrichten nicht aus. Wir wollen 
es indeß hoffen. 

— Die Polizei⸗Verordnung in Betreff der hieſi⸗ 
gen Kirchhofsangelegenheit wird einem Beſchluſſe der 
Kgl. Regierung zufolge, nicht ſofort in Anwendung 
kommen. Es ſoll erſt die Entſcheidung des Miniſte⸗ 
riums abgewartet werden. 

Mit dem 1. Oct. d. J. treten die von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Sätze des Schul⸗ 
geldes bei den hieſigen höhern Schulanſtalten in Kraft. 

— Am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr lief das 
auf der Klawitter'ſchen Werft für Rechnung des Hrn. 
Borowski erbaute Barkſchiff „Solidum Gloria“ 
glücklich vom Stapel. Eine ſeſtlich geſchmückte Tri⸗ 
bune war von Notabilitäten der Stadt beſetzt. Beim 
Ablauf brach eine Stopperkette, das Schiff wurde 
jedoch noch durch ein Tau zum Wenden gebrach. 

Graudenz, 25. Sept. Heute feierte die hieſige 
evangeliſche Gemeinde das Feſt ihres 300 jährigen Be⸗ 
ſtehens. Es hatten ſich von den erwarteten Gäſten zur 
Theilnahme daran Hr. Generalſuperintendent Dr. Moll 
aus Königsberg, ſowie einige Geiſtliche der Nachbarſchaft, 
Hr. Regierungspräſident Graf zu Eulenburg, Herr 
Oberregierungsrath Diederichs eingefunden. 

Königsberg. Unſere Univerfität beklagt, durch den 
am 23. September c., Nachmittags 5 Uhr, erfolgten Tod 
des Geheimen Regierungsrath Dr. Johannes Voigt 
ihren älteſten Lehrer verloren zu haben. Seit dem 
1. Oktober 1817 als außerordentlicher Profeſſor, ſeit 
dem November 1821 als ordentlicher ihr angehörend, 
hat der Verewigte ſechs und vierzig Jahre in treuem 
erfolgreichen Wirken ſeine Kräfte ihr gewidmet. 

— Das Projekt der liberalen Partei, ſämmtlichen 
freiſinnigen Abgeordneten der Provinz am 50 jährigen 
Juvelfeſte der Leipziger Schlacht hier in Königsberg ein 
großartiges Banquett zu veranitalten, iſt bis auf eine 
günſtigere Zeitperiode verſchoben worden und zwar wegen 
der Wahlen, welche die Thätigkeit der Abgeordneten ge⸗ 
nügend in Anſpruch nehmen. Von den mit allen Mitteln 
unternommenen Agitationen, wie wir ſie Seitens der 
conſervativen Partei vor Jahr und Tag erlebten, iſt 
diesmal, mindeſtens bis jetzt hierorts nichts zu bemerken; 
es ſcheint, daß die perſönlichen durch druckſchriftliche 
Agitationen erſetzt werden ſollen. 


Stadt⸗ Theater. 

Die geſtrige Darſtellung der Weirauch'ſchen 
„Maſchinenbauer von Berlin“ im Stadt⸗Theater 
hatte, namentlich in den oberen Rängen, ein ſehr 
zahlreiches Publikum verſammelt, welches ſich an 
derſelben von Anfang bis zu Ende außerordentlich 
ergötzte. Die Hauptrolle, Monteur Heinzius, ſpielte 
der Komiker Herr Pfeil mit Lebendigkeit und einer 
anerkennenswerthen Charakteriſtik, ſo daß er bas bei⸗ 
fallsluſtige Publikum ganz auf feiner Seite hatte. 
In einer ſehr intereſſanten Weiſe gab Herr Ubrich 
den Schloſſer Knobbe, wie denn auch die Ehehälfte 
dieſes Berliner Originals von Frau Ihn in dem 
ächten Berliner Idiome mit Geſchick gegeben wurde. 
Herr Droberg ſtellte die Rolle des Eduard ſehr 
wirkungsvoll dar, ohne dabei, wozu dieſelbe beſonders 
Anlaß giebt, irgendwie zu übertreiben, und fo zeigte 
auch dieſe ſeine Leiſtung den feinen Takt und Trieb 
des Künſtlers. Gleichfalls charakteriſtiſch und amü⸗ 
ſant waren die Herren Schönleiter (Hornipel) 
und Grauert (Wirth Naake), Hr. Hirſch (Sachſe 
Wieſeke), Frau Hirſch (Fräul. Schnuderich), Frau 
Woiſch (Boutiquerswittwe) und Fräul. Gerber 
(Lehrjunge Joſeph) in ihren Leiſtungen. Frl. Rott⸗ 
mayer ſpielte die Rolle der Louiſe mit Anſtand und dem 
beſten Erfolge. Das Zuſammenſpiel war exact. Die 
ganze Darſtellung lieferte den Beweis, daß ſich unter 
dem neu engagirten Perſonal auch vortreffliche Kräfte 
die Poſſe befinden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Unterſchlagung.] Frau Müller hatte 
auf ihrem Sopha einen koſtbaren Ueberzug, den ſie 
möglichſt ſchonen wollte; ſie kam deßhalb zu dem 
Entſchluß, ihn mit einem andern von geringerem 


das Sopha mit dem 


Corvette 
„Danzig“, welche für Marinezwecke nicht mehr geeig⸗ 


Werth überziehen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ga 
fie das Sopha dem Stuhlmachergeſellen! Nut in 
Arbeit. Dieſer verſprach denn auch, den Auftrag 
der Frau Müller prompt auszuführen, und lieferte 
ha neuen Ueberzug nach wenigen 
agen zurück. Die Bezahlung 1 er ſogleich 
bei der Zurücklieferung. Nach einiger Zeit kam Frau 
Müller auf die Vermuthung, daß der koſtbare Ueber⸗ 
zug ſich gar nicht mehr unter dem neuen befinden, 
ſondern von Hoppe unterſchlagen ſein möchte. Eine 
von ihr angeſtellte Unterſuchung beſtätigte zu ihrem 
Schreck die Vermuthung. Sie begab ſich deshalb zu 
Hoppe und verlangte die Herausgabe des Ueberzuges. 
Dies Verlangen nahm derſelbe ſehr übel auf und 
drohte der Frau Müller, ſie durch Schläge aus ſei⸗ 
ner Wohnung zu entfernen. Wenn ſie etwas von 
ihm wolle, ſagte er, könne ſie ihn beim Gericht verklagen. 
Das hat denn auch Frau Müller gethan. In Folge 
deſſen ſtand Hoppe am vorigen Donnerſtag vor den 
Schranken des Criminal⸗Gerichts. Er geſtand ein, 
daß ihm Frau Müller ein Sopha mit dem Auf- 
trage, es neu zu überziehen, übergeben hätte, auch läug⸗ 
nete er nicht, daß dieſes Sopha, als er es bekom⸗ 
men, einen Ueberzug gehabt, den er behalten und in 
feinem Nutzen verwandt Hätte. Er habe, ſagte er, 
einige Stühle mit dem Zeuge deſſelben überzogen. 
Was hätte denn der alte Ueberzug nutzlos unter dem 
neuen ſitzen ſollen! Es ſei Sitte bei den Stuhl- 
machern, ſtets den alten Ueberzug zu behalten, ſobald 
fie einen neuen machten, und für dieſe Sitte könne 
ſie kein Menſch beſtrafen. Der hohe Gerichtshof 
erkannte dieſe Auslaſſung des Angeklagten als ein 
genügendes Eingeſtändniß der Unterſchlagung an und 
vernahm nur noch die Frau Müller als Zeugin, um 
den Preis des unterſchlagenen Gegenſtandes feſtzu⸗ 
ſtellen. Frau Müller gab denſelben auf 8 Thaler 
an und bekundete überdies, daß ſie dem Angeklagten 
ausdrücklich geſagt, ſie laſſe das Sopha nur deßhalb 
neu überziehen, um den darauf befindlichen Ueberzug 
für ſpätere Zeiten zu ſchonen. Der hohe Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Monat. Der Verurtheilte erklärte, daß 
er mit dieſem Urtheil nicht zufrieden ſei, ſondern 
appelliren werde. 


Berlin, 26. Sept. Geſtern Morgen um 7 Uhr 
fand auf einem der Höfe des Zellengefängniſſes bei Moabit 
die Hinrichtung eines Mörders, des Arbeitsmannes Gotilieb 
Friedrich Wilhelm Klein ſtatt. Am 17. Mai 1861 war 
in der Zelle des wegen werfchiedener Verbrechen in der 
Stadivoigtei detinirten Klein der Gefangenwärter Groß 
ermordet gefunden worden. Klein wurde auf einem der 
Böden der Stadtvoigtei ergriffen, von dem er einen Aus” 
bruch verſuchen wollte. Zuerſt geſtand Klein, der einer 
der renitenteſten und verſteckteſten Gefangenen war, den 
Mord ein, ſpäter erklärte er ſich jedoch für unſchuldig 
und behauptete, daß ein anderer Gefangenwärter den 
Mord verübt habe, um den Oberſt Paßke zu befreien. 
Die Unwahrheit dieſer Angabe wurde ſehr bald erwieſen, 
Klein auch vom Stadiſchwurgericht zum Tode verurtheilt 
und die von ihm eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde vom 
Obertribunal zurückgewieſen. Se. Maj. der König hat 
demnächſt befohlen, daß der Gerechtigkeit freier Lauf ge” 
laſſen werden ſollte. Als am Donneritag Vormittag um 
9 Uhr dem Verurtheilten mitgetheilt wurde, daß ſeine 
Hinrichtung am nächſten Tage bevorſtände, verteugnete 
er auch bei dieſer Verkündigung feine rohe Natur nicht, 
er äußerte ſich vielmehr ſowohl hier, wie ſpäter im Ger 
fängniß in einer Weiſe, die wiederzugeben ſich die Feder 
ſträubt. Unausgeſetzt blieb er übrigens dabei, daß er 
unſchuidig ſei. Gegen 2 Uhr Nachmittag verlangte Klein 
vernommen zu werden. Als man feinem Wunſche nach“ 
gab, erklärte er nur, daß er unſchuldig ſet und neue De? 
weiſe für ſeine Unſchuld beibringen wolle, der Ke 
entſchied jedoch, daß die Exekution nicht auszuſetzen ſel. 
Klein benahm ſich von nun an mit einer widerlichen 
Frechheit. Was ihm an Nahrungsmitteln vorgeſetzt wurde, 
genoß er zwar, jedoch nur, indem er die niedrigſten De’ 
merkungen dazu machte. Auch den Caffee, der ihm kurz 
vor der Hinrichtung gereicht wurde, nahm er mit 
Bemerkung auf, ob dies denn Alles ſei, was er bekäme. 
Am Donnerſtag Nachmittag um 6 Uhr wurde er zun 
Zellengefängniß mittelt Wagens geſchafft. Zunächſt lehnte 
er dort den Beiſtand des Anftaltspredigers ab. Sell, 
einziges Verlangen ging nach Cigarren, die er auch er 
hielt. um ein Uhr Nachts befuchte ihn fein Brudel, 
ein Soldat. Auch die Unterredung mit dieſem liefe 
von dem vertbierten Character des Verurtheilten neu 
Beweiſe. Zur Zeit der Hinrichtung hatten ſich el e 
50 Perſonen um das Schaffot eingefunden. Wenig 
Minuten vor 7 Uhr erſchienen der Unterſuchungsrichtek, 
Stadtgerichtsrath Steinhauſen und als Mitglieder K 7 
Collegii der Unterſuchungsabtheilung der Stadtgeri 
rath Genrich und der Stadtrichter Ebers. Außerde 
waren zugegen der Staatsanwalt von Schelling und ige 
Actuar Seegel, ſowie der Vertheidiger des Klein, einig 
Vertreter der Gemeinde Berlin, mehrere Polizelbentan 
und einiges Militair. Bald nach ſieben Uhr erſchien 
der Seite des Geiſtlichen, mit dem er jedoch nicht IP lein 
und umgeben von mehreren Gefängnißbeamten, K af 
rauchend. Erſt als er das Gerichtsperſonal jab, Wa, 
Klein, in deſſen Mienen man nichts als die frechſte ur 
meinheit ſah, den Cigarrenreſt zur Erde. Sun ns 
ftellte er ſich vor den mit einem welzen Tuche „porte 
Tiſch mit dem Rücken nach dem Schaffot auf un 


die Beriejung des Uriheils an, indem er i 
eiu h ganz gleichgültig 
lich umfah, die Zuſchauer, den Himmel und feine Um- 
zebung neugierig firivend. Auf die Frage des ‚Unter 
uchungsrichters, ob er noch etwas anzuführen habe, ent⸗ 
degnete Klein „Na gewiß, ich bin unſchuldig.“ Nunmehr 
wurde dem Sdarfrſchtere pächter Vilter, ſowie dem zur 
Pinrichtung berufenen Scharfrichter Reindel die Aller⸗ 
Zachſte Beſtätigungsordre vorgezeigt. während deſſen ſich 
lein den Reindel vom Kopf bis zu den Füßen anſah. 
guter verächtlichen Gebärden folgte er dieſem auf das 
affot, zog ſich dort ohne Hülfe aus, ja er wehrte 
Iogar die ihn umringenden Scharfrichter von ſich ab. 
16 er gefragt wurde, ob er nicht noch beten wolle, rlef 
er laut unter wahrhaft gräßlichem Hohnlachen „Na, auch 
noch beten!“ dann beſap er ſich den Klotz und die daran 
ichen Gurte und Stricke ganz genau und kniete 
demnächſt hin. Kaum berührten ihn jedoch die Scharf, 
richter, jo ſprang Klein wieder auf, wehrte fie von ſich 
ab und ſchien andeuten zu wollen, daß er ſich nicht feſſeln 
Affen wolle, er wurde aber jetzt mit aller Energie auf 
ie Knie gebracht, ſah ſich nun noch genau an, wie er 
An Händen und Füßen gefeſſelt wurde und legte dem⸗ 
Rach ſehr widerſtrebend den Kopf nieder. Einen Augen ⸗ 
ick ſpäter hatte der Scharfrichter Reindel in feiner be 
tannten eracten Weiſe die Execution vollſtreckt. Das Ber 
Mräbnig des Hingerichteten erfolgte ſofort. Kurze Zeit 
rauf iepten Warnungsanzeigen, an die Säulen gehef⸗ 
un das Publikum von der Hinrichtung in Kenntniß. 
h njere Pflicht der Berichterftattung hat uns bereits ver- 
chiedene Male auf dieſelbe Stelle geführt, um Hinrich. 
ungen beizuwohnen, noch niemals aber haben wir einen 
audescandidaten geſehen, der ſich mit ſo conſequenter, 
900 das Aeußerſte anwidernder Rohheit benommen hat, 
Eder Mörder Klein. 


Paul Flemming. 
Litera. hiſtoriſche Skizze aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 
Von Loniſe Otto. 


(Fortſetzung.) 
1 Siderie führte ein häusliches, auch halb klöſter⸗ 
es und, wie wir geſehen haben, unerquickliches 
eben. Mit jungen Männern kam ſie nur ſelten in 
Her r, und ſo war auch die Liebe noch nicht in ihr 

3 gekommen. Aber es lebte doch ſchon von einem 

unabweisbaren Bedürfniß nach einem Gegenſtande, 
em es ſeine ſchönſten Regungen widmen konnte. — 
bedurfte dabei keiner Annäherung, keiner Erwi⸗ 
erung, ihm genügte jenes ſtille Beobachten aus der 
erne; — es kannte keinen andern Wunſch, und doch 
hatte es heute in freudigſter Erregung geſchlagen, da 
Siderie die erſten Worte mit Paul gewechſelt hatte. 
War ihr doch der, mit dem ſie heute zum erſten 
Male ſich begrüßte, gleichſam ſchon ein vertrauter 
Freund! Und nun ſollte das, was ihr ganzes Weſen 
in frohe Bewegung gebracht, einen ſo traurigen Aus⸗ 
8 nehmen? Nimmermehr! — Jetzt ſann ſie auf 
Mittel und Wege zu einer Annäherung, jetzt erſchien 
es ihr als Pflicht, ihn zu warnen — mochte daraus 
entſtehen, was wollte. 
III. 

In der erſten Nacht, welche die rückgekehrten 
Schüler wieder vereinigt in ihren Schlaffälen zu⸗ 
brachten, war noch nicht die gewohnte Ordnung zu 
halten. Halb fühlten ſie ſich noch in der Freiheit 
des Ferienlebens, halb ſchauerte es ſie an wie Ge⸗ 
fängnißluft; — und eben aus dieſem ſchnellen Wech⸗ 
ſel der Verhältniſſe entſtand ein bewegteres Treiben, 
als ſonſt hier laut werden durfte. Manche hatten 
einander noch nicht weiter begrüßt; denn beim Abend⸗ 
gebet, zu dem ſie Alle verſammelt ſein mußten, und 
letzt, als das Glöckchen zum Schlafen läutete, gab 
es doch immer noch ein Wispern und Lispeln mit⸗ 
einandern. 

1 Manches war ja auch in der Zeit geſchehen, das 
ie Jünglinge, von denen die meiſten mit Begeiſterung 

an ihrem evangeliſchen Glauben hingen, aufregen 
mußte, da zur Unterdrückung deſſelben der Krieg ſchon 
anger als fünf Jahre wüthete und gerade das pro⸗ 

teſtantiſche Sachſen es war, deſſen kurzſichtiger Poli⸗ 
tit der Proteſtantismus ſeine Niederlage zu danken 
hatte. Kurfürſt Johann Georg von Sachſen hatte 
die ihm von den Utraquiſten angebotene Krone Böh⸗ 
Mens abgelehnt, und als Friedrich V., Kurfürſt von 
der Pfalz ſie annahm, blieb Johann Georg nicht 
einmal neutral, ſondern ſchloß einen Separatvertrag 
mit dem Kaiſer Ferdinand II., ſich mit der bloßen 
Verſicherung begnügend, daß es nicht auf eine Ver⸗ 
anderung der kirchlichen Verhältniſſe abgeſehen ſei. 
Schleſten und die Lauſitz unterwarf Johann Georg 
d 0 dem Kaiſer, weil er ſich verpflichtet glaubte, 
Pe faiferliche Würde zu beſchützen, da er doch nur 
die habsburgiſche Hausmacht befeſtigte und ihr die 
in "tel gab, das vollſtändigſte Reactionsſyſtem zuerſt 
8 den öſterreichiſchen und dann in allen deutſchen 
Staaten einzuführen. Nach der Schlacht am weißen 
khn erkannte Johann Georg zu ſpät ſeinen Irr⸗ 
Der als er ſich bei dem ſiegreichen Kaiſer vergeb- 
für ſeine Glaubensgenoſſen verwendete. Er wi⸗ 


nun wohl der über Friedrich von der Pfalz 


verhängten Reichsacht, welche gegen die von Ferdi⸗ 
nand II. beſchworene Wahlcapitulation ſtritt; aber er 
nahm ſeine Proteſtation wieder zurück, als er für die 
aufgewandten Kriegskoſten die beiden Markgrafthümer 
Ober⸗ und Niederlauſitz unterpfändlich erhielt. 

Ferdinand II. hatte nun alle ſeine Zwecke erreicht: 
Böhmen war niedergeworfen, die evangeliſchen Stände 
Oeſterreichs waren zum Schweigen gebracht, die katho⸗ 
liſche Partei hatte im Rathe der Kurfürſten die Ober⸗ 
hand erhalten — gleichwohl entwaffnete die Liga 
nicht. Voll banger Ahnung fragten ſich die Prote⸗ 
ſtanten, was dieſe drohende Haltung noch zu bedeu⸗ 
ten habe? Wie dumpfe Gewitterſchwüle lag es auf 
der ganzen Nation. Auch die reifere Jugend fühlte 
dieſen Druck und erſchöpfte ſich wie ihre Väter in 
Muthmaßungen über die Zukunft, über die hinter⸗ 
liſtige öſterreichiſche Politik und die Uneinigkeit der 
deutſchen Fürſten. Ja, es kurſirte in St. Afra ein 
Gedicht, welches dem eigenen Landesfürſten den Ver⸗ 
rath am Proteſtantismus und am Vaterlande vorworf 
und die Vergrößerung feines Landes als einen Judas⸗ 
lohn brandmarkte. 


Dies Gedicht war während der Ferien bei einer 


gründlichen Reinigung der Schullokale von einem 
Aufſeher aufgefunden und an den Rector abgeliefert 
worden. Davon hatten die Schüler bereits Wind be⸗ 
kommen und flüſterten nun miteinander über die mög⸗ 
lichen Folgen dieſes Fundes; denn ſie wußten, wie 
ſtreng es gerügt ward, wenn ſie ſich mit Politik be⸗ 
ſchäſtigten und nun gar dieſe Allotria bis zur Ver⸗ 
breitung politiſcher Gedichte trieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literariſches. 


Hans Wachenhuſen's „Hausfreund“, das 


bekannte, weitverbreitete, illuſtrirte Volksblatt, liegt uns 
in ſeinen drei letzten Heften wieder vor, aus deren 
Inhalt wir erwähnen die Fortſetzung des ſo pikanten 
Romans aus der Couliſſenwelt, „Viola“ von H. Wachen⸗ 
huſen. Ferner zwei ſehr intereſſante Artikel aus der 
Feder des Herausgebers, „Die deutſchen Spielhöllen“, in 
welchen Wachenhuſen rückſichtslos gegen den privilegirten 
Raub der deutſchen Spielbanken zu Felde zieht; endlich 
eine Reihe hiſtoriſcher und ethnographiſcher Artikel, die 
durch Zeichnungen deutſcher Künſtler illuſtrirt ſind. 
Wachenhuſen's aufrichtiges Streben hat dieſem illuſtrir⸗ 
ten Blatte in kurzer Zeit eine großartige Verbreitung 
verſchafft, die es durch ſeine Gediegenheit und durch den 
enorm billigen Preis von 5 Sgr. für ein ſtarkes Heft, 
verdient. Für den neuen, im September beginnenden 
Jahrgang verſpricht nun der „Hausfreund“ noch mehr, 
als er bisher geboten, namentlich in ſeiner äußeren 
Ausſtattung. Auch dieſer Jahrgang beginnt wiederum 
mit einem pikanten Roman, „Ronge et Noir“ von 
Hans Wachenhuſen. Auch der übrige Inhalt läßt 
uns das Beſte erwarten, namentlich Flüchtlingsbilder, 
von G. Raſch, neue Pariſer Skizzen, von H. Wachen⸗ 


huſen, hiſtoriſche Artikel, von G. Horn, Berliner Phoro- 


graphien, von H. Wachenhuſen (höchſt pikant) u. ſ. w. 
Man weiß, mit wie großartigen Opfern und Mühen ein 
billiges und illuſtrirtes Blatt ſich Bahn zu brechen hat, 
ſelbſt wenn ein Name, wie der Wachenhuſens, an der 
Spitze ſteht; um ſo größere Anerkennung, um ſo ge⸗ 
rechteren Anſpruch auf die Theilnahme des Publikums 
verdienen jedoch Unternehmungen wie der „Hausfreund“, 
wenn ſie, wie dieſer, ihr Publikum ſich förmlich erobern 
und ſich trotz allen Hinderniſſen einen ſo bedeutenden 
Leſerkreis geſchaffen. Wir empfehlen daher dem Publikum 
den „Hausfreund“ als eine der beſten und paſſendſten 
Lectüren, für deren Gediegenheit ſchon Wachenhuſen's 
Name hinreichende Bürgſchaft gewährt. K. 


Vermiſchtes. 


„ Man erfährt jetzt, was der Stadt Leipzig das in 
ihrem Weichbilde gefeierte dritte deutſche Turnfeſt gekoſtet 
hat. Bekanntlich hatten die Stadtverordneten 75,000 
Thlr. Credit bewilligt. Die Geſammtausgaben betrugen 
69,100 Thlr., wovon 3000 Thlr. für Bureaukoſten, Druck. 
legungen und Porti, 58,000 Thlr. für Umfriedigung des 
Platzes, Bau der Halle und andere bauliche Einrichtun⸗ 
gen (1000 Thlr. weniger als veranſchlagt worden), 
1000 Thlr. Gehalte für Beamte, Billeteure, Einnehmer, 
Aufſeher u. ſ. w., 3300 Thlr. für das geſammte Turn⸗ 
geräthe und deſſen Aufſtellung, 6500 Thlr. für die ber 
weglichen Dekorationen, z. B. die im Zuge getragenen 
Standarten, Kränze u. ſ. w., 2000 Thlr. Zuſchuß zu 
Freiquartieren für Turngäſte. Die geſammte Einnahme 
betrug 49,600 Thlr. und entſprang aus 47,500 Thlr., 
welche für Tribünen und Eintrittskarten (mehr als ur- 
ſprünglich veranſchlagt worden), und 2100 Thlrn., welche 
für Pachtgelder eingenommen wurden. Somit bleibt 
der Stadtkaſſe nur noch das geringe Deficit von 19,500 
Thlrn. zu decken, welches vorausſichtlich noch eine Min⸗ 
derung erfährt durch Einnahme von dem Verkauf der 
Materialien u. ſ. w. Rechnet man nun noch zu den 
Koſten des Deficits die Ausgaben hinzu, welche der 
Stadtrath aus dem ihm beſonders bewilligten Credit 
für Einrichtung eines Fiakreplatzes, für Schmuck der 
öffentlichen Gebäude, für Mehrverbrauch an Gas wegen 
ununterbrochener Beleuchtung während der ganzen Nacht 
u. ſ. w. verausgabt, und welche etwa 5000 Thlr. betra- 
in fo würden die Geſammtkoſten des Feſtes für die 

tadtkaſſe etwa 24,000 Thlr. fein. 

„ Vom Bo denſee, 12. Sept. [Wahnſinn.] Bes 
kanntlich hat der frühere Dampfſchifffahrtöverwalter 
Spengler in Romanshorn das baperiſche Dampfchiff 


„Ludwig“ in den Grund 498 Kein Schweitzer⸗ 
Kapitän wollte in jener Nacht nach Lindau fahren. 
Spengler machte ſich luſtig über dieſe Haſenfüße, wie er 
die Kapitäne nannte, und unternahm ſelbſt die Nacht⸗ 
fahrt. Spengler iſt ein anerkannt tüchtiger, unerſchrocke⸗ 
ner Seemann und Niemand zweifelt daran, daß er ſein 
Schiff glücklich nach Lindau gebracht und kein Zuſam⸗ 
menſtoß mit dem „Ludwig“ a5 8. wäre, wenn er auf 
dem Verdeck und in der Nähe des Steuerruders ſich 
aufgehalten hätte, ſtatt in der Kajüte zu ſitzen und mit 
einer luſtigen Geſellſchaft Wein hinabzuſchlürfen. Hätte 
der baveriſche Kapitän, als der Zuſammenſtoß geſchah, 
nicht allen Kopf verloren und nur an die Rettung ſeiner 
Perſon gedacht, fo wäre kein Menſchenleben zu bekla⸗ 
en, da der Leck leicht hätte verſtopft werden können. 

ie ſchwetzeriſche Nordoſtbahn⸗Geſellſchaft entließ Speng⸗ 
ler aus ihren Dienſten, der ſich in letzter Zeit in Zürich 
aufhielt und geiſtig ſehr aufgeregt war, da, nach ſeiner 
eigenen Ausſage, ihm der „Ludwig“ keine Ruhe laſſe. 
Am letzten Sonntag iſt Spengler, von 6 Mann bewacht, 
nach der Itrenheilanſtalt Biel bei Bern gebracht wor⸗ 
Zürich ſein 5 > unbeilbarer ift. In 
ürich ſprang er, ohne u beſchädigen, 2 Stock ho 
herab auf das Straßenpflaſter. faden e de 


„Durch polizeiliche Verordnung find jetzt in allen 
öffentlichen Lokglen Berlins alle Selbfpiele, He mögen 
einen Namen haben, welchen fie wollen, verboten wor- 
den. Dieſe 9 7 ſoll durch das Ueberhandnehmen 
der ſogenannten „Schnurre“, ein dem Roulett ähnliches 
Spiel, hervorgerufen ſein, bei welchem nur immer der 
Inhaber des Spieles gewinnt und deſſen Betrieb, wie 
der Berliner ſagt, gleich nach dem Pferdeſtehlen kommt. 


„ Der Baron Adolph Rothſchild in Neapel will ſich 
von den Geſchäften zurückziehen. In Folge deſſen ſind 
ſämmtliche Glieder dieſer Gelddynaſtie in Paris zuſam⸗ 
mengetreten, um zu berechnen, welchen Antheil der Aus⸗ 
ſcheidende erhält. Der pariſer Correſpondent der „Ind. 
belg.“ giebt denſelben auf 150 Millionen an. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 26. Sept. An unſerer Korn- 
börſe ging Weizen in d. W. abermals 23 bis 3 Sgr. pr. 
Scheffel niedriger. Betrachtet man den Standpunkt der 
engliſchen Märkte vorläufig als ſtabil, fo liegt thatſächlich 
darin keine Veranlaſſung für unſere Spekulanten auf 
Unternehmungen ſich einzulaſſen. Wie bedeutend auch 
der auf unſerem Markt langſam vorgegangene Preisfall 
erſcheint, wie beträchtlich, ja enorm, auch ſchon jetzt die 
Verluſte find, welche Spekulanten und polniſche Impor- 
teurs erleiden, fo ſcheint bei aller immer noch vorhande- 
nen Unternehmungsluſt der Zeitpuukt doch noch nicht 
ekommen, um vorzugehen. Indeſſen läßt die Bemerkung 
ich nicht unterdrücken, daß man bei den ſeit Jahren 
ſtattgehabten hohen Produktenpreiſen ſich zu ſehr an die 
ſchnellen, ja unmittelbaren Realiſationen gewöhnt zu 
haben ſcheint, und darüber das vorbereitende Sammeln 
für den Fall beſonderer Konjunkturen vergißt, während 
doch hierin gerade die großen Erfolge im Kornhandel 
begründet werden. Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrt und 
Telegraphen haben darin zwar große Modifikationen 
herbeigeführt, aber nur Modifikationen, welche nicht ein» 
ſeitig beurtheilt werden ſollten. Selbſtverſtändlich find 
übrigens zu ſolcher Auffaſſung des Kornhandels wirklich 
vorhandene ſolide Kapttalien nöthig und unſere Papier- 
wirthſchaft macht ſolche freilſch zu anderen Zwecken ſehr 
rar. — Unſer Umſatz in d. W. betrug kaum 300 Laſten 
Weizen, darunter 80 Laſten polniſcher alter hochbunter 
133. 34pfd. vom Speicher auf fl. 435 pro Laſt von 
5100 Zollpfd. Anderweitiger theils alter theils friſcher 
Weizen iſt zu notiren: Hochbunter und fein glaſiger 
133. 36pfd. 70 bis 75 Sgr.; gutbunter und hellbunter 
130. 32pfd. 64 bis 68 Sgr.; bunter ſo wie rother 125 
bis 128pfd. 57; bis 60 Sgr. — Die Umſtände in Ungarn 
ſcheinen auf einen zu engen Bezirk beſchränkt, um an 
unſerem Platz bedeutend auf Roggen einwirken zu können, 
dagegen wurden die nordiſchen Herinzſchiffer gute Ab- 
nehmer, und unter Schwankungen fand ein recht lebhafter 
Umſatz von 700 Laſten ſtatt. Alter eher etwas niedriger, 
friſcher eher etwas höher. Für erſteren 120.24pf. 434 
bis 45 Sgr.; für letzteren 122. 30pfd. 46 bis 48 Sgr. 
Alles auf 125pfd. Schluß etwas matt. — Von Gerſte 
und Erbſen ganz kleine Zufuhren. Kleine 106, 110pfd. 
Gerſte 36 bis 384 Sgr., ſchönſte weiße 112pfd. 41 Sgr. 
Große 112. 116pfd. 40 bis 45 Sgr. Friſche Erbſen von 
mittler Beſchaffenhelt 48 bis 50 Sgr. — Vorgeſtern 
wurde für kleine Partien alten und friſchen Spiritus 
15 Thlr. pr. 8000 gemacht; geſtern für friſchen 144 Thlr., 
heute 145 Thlr. — Das Wetter iſt mild herbſtlich, und 
den Feldarbeiten im Ganzen günſtig. 

r — , . en 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observat rium der Königlichen Navigationsſchu e 
zu Danzig. 


27112) 339,01 134 | WSW. mäß. Him. meiſt. bew. 
280 80 340,32 5,4 |Deftl. flau, do. nebl. Wetter. 
12 339,69 11,2 [Südl. do. Him. leicht bew. 
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Schiſfs-Napport aus Ueufahrwaſſer. 


Angekommen am 28. Septbr.: 
ö 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 10 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff m. Holz 
u. 1 Schiff m. Holz u. Bier. 
Ankommend: 1 Schooner u. 4 Jachten. Wind: Süd. 


Courſe zu Banyıg am 28. September. 


N Brief Geld, gem. 

Sa , 30 EEE TOR cr 7 
Hamburg a 4 a zer — — 
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Danz. Priv.»Actten-Bant. . . 101 — — 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 28. September. 

London 4 s,, Neuhaven 45. 3 d., Liverpool 4 8. 6 d., 
Dublin 4. 9 d., Hull &s., Firth of Forth 3 s. 6 d., Koh⸗ 
lenhäfen 3 8. 3 d., direct Weſt⸗Hartlepool 3 s., Neweaſtle 
38., Grangemouth 3 s. 13 d. u. Guernſey 4 8. 9 d. pr. 
Or. Weizen. Middelsbro 15 8. u. Hull 17 s. pr. Load 
Balken. London 14 8. pr. Load O ⸗Sleeper u. 21 8. pr. 
Load Dielen. Aberdeen 17 s. pr. Load Balken. 


Producten = Berichte, 
Börfen-Perkänfe zu Danzig am 28. September. 


Weizen, 180 Laſt, 133pfd. fl. 410, 4173; 131.32pfd- 
fl. 410; 132pfd, fl. 395, 400; 129.30, 131pfd. fl. 390; 
127, 128pfd. fl. 380, 385; 124pfd. fl. 365 Alles 


pr. 85pfb, 
Roggen friſch. 128, 129pfd. fl. 282, 285 pr. 125pfb. 
Gerſte kleine, 108, 11ipfd. fl. 240. 


[Eingeſandt.] 


In der Gerichtszeitung des Dampfboots vom 
24. d. M. wird wieder die Verhandlung einer Anklage 
mitgetheilt, welche einen Meſſerſtich zum Gegenſtand 
batte. Es iſt traurig und beunruhigend zugleich, daß 
die Brutalität, welche ſich durch den üblen Gebrauch des 
Meſſers bei Streitigkeiten kund giebt, noch immer hier 
im Schwange iſt. Daß ein ſo roher Menſch, der ſich 
kein Gewiſſen daraus macht, ſeinen Nebenmenſchen Zeit 
Lebens unglücklich zu machen oder gar zu tödten, nach 
der ganzen Strenge des Geſetzes beſtraft werde, iſt nicht 
mehr, als recht und billig. Denn ſonſt iſt ja hier kein 
Menſch ſeines Lebens mehr ſicher. 


Ein Freund des Rechtes und der Sicherheit. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Hauptm. im Ingenieur ⸗Corps Peters n. Fam. aus 
Berlin. Reg.» und Forſt⸗Referend. v. Riſſelmann nebſt 
Gattin a. Marienwerder. Die Rittergutsbeſ. Bethe aus 
Koliebken und Völtſch a. Kutſchen. Gutsbeſ. Rudickt a. 
Warſchau. Forſtrendant Venediger a. Alt - Chriftburg. 
Die Kaufl. Roſenheim a. Heidingsfelde, Reinard nebit 
Gattin a. Königsberg u. Bürnett a. London. Fräul. 
v. d. Marwitz a. Marienwerder. 


Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Tſchi ner a. Bromberg. Die Kaufl. Schar⸗ 
lock u. Lefeldt a. Magdeburg, Metſch a. Zella, Schmidt 
a. Dresden, Hopf a. Frankfurt a. M., Fleiſſig a. Floß, 
Krall a. Mainz u. May a. Berlin. 


Walter's Hotel: 


Königl. Bayeriſcher Kammerherr, Oberzollrath und 
Vereinsbevollmächtigter bei den Provinzial - Steuer 
Directionen zu Königsberg und Danzig Frhr. v. Reitzen⸗ 
ſtein a. München. Die Gutsbeſ. v. Quaſſowski n. Sohn 
a. Kontken, Kaiſer n. Sohn a. Choglow, Grams nebſt 
Gattin a. Radezewo, v. Blumberg, Segler u. Köhler a. 
Bromberg. Oberförſter Schäfer n. Gattin a. Piekelken. 
Pract. Arzt Bielitz n. Gattin a. Lauenburg. Apotheker 
Hübner a. Breslau. Candidat Trautmann a. Powiateck. 
Die Kaufl. Pieper u. Wiegrantz a. Memel u. Friedrich 
a. Würtemberg. Fräul. Schliepmann a. Graudenz. 


Hotel drei Mohren: 


Die Rittergutabeſ. Fließbach a. Chotoſchewten und 
Schlömmer a. Niedenau. Fabritzeſ. Ronne a. Bremen. 
Div Kaufl. Appel a. Frankfurt a. M., Noack a. Leipzig, 
Holtmann a. Stettin, Pfeifer a. Magdeburg, Francke u. 
Mahler a. Berlin, Köhler, Krojeweki u. Oſſowski a. Thorn. 


Hotel d' Oliva: 
Die Gutsbeſ. Schäfer a. Kl. Schwarzenb nd 
Woſiphal a. Konitzkow. Die Kaufl. Ton a. Frauenburg 
u. Sitzlof a. Berlin. Fleiſchermſtr. Thiel a. Elbing. 


Hotel de Thorn: 


Die Gutsbeſ. Behringer n. Fam. a, Königsberg u. 
Allendorff a. Breslau. Adminiſtrator Goldſchmidt aus 
Bütowo b. Pr. Stargardt. Fabrikant Moldenhauer a. 
Hamburg. Oeconom Blümke a. Angermünde. Die 
Kaufl. Gräfer a. Remſcheid, Hoffmeister a. Quedlitnburg, 
Emmerich a. Stuhm, Haberkant a. Marienburg, Wieberg 
a. Frankfurt a. O. u. Scheer a. Breslau. 


— en Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienftag, den 29. Septbr. (1. Abonnement No. 8.) 
Ich bleibe ledig. Luſtſpiel in 3 Akten von Carl 
Blum. Hierauf: s Lorle, oder: Ein Berlint 


im Schwarzwald. Liederſpiel in 1 Akt 
Ve Wage 


Ein am hieſigen Orte in blühender Nahrun 
eben es Material: und Schank⸗Geſchäft, bei 
au 


B . Dfterode. Glasfabrikant Hellwig a. Schwe 2 Grundſtücken, fol Ortsveränderungsbalber 
ei Ziegler a. Brieſen. Sagen Srüffom verkauft werden. Selbſttäuker erfahren das Nähere 
a. Königsberg. Buchhändler Crones a. Graudenz. bei J. R. Woydelk ow. 


Hundegaſſe Nr. 39. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeiten 
zur Annahme jeder Musik- Aufführung. 


Glaßbrenner's 


Berliner Montags⸗Zeitung 


iſt die einzige Zeitung Berlin's, welche dieneueſten 
Nachrichten aus den Hof. und Regierungs⸗Kreiſen, 
aus den Kammern und dem Leben und Treiben 
der Reſidenz 
Montags früh 

bringt. Außerdem enthält dieſelbe die Sonntags ein⸗ 
treffenden Tel Depeſchen, die neueſten politiſchen 
Nachrichten, Novellen und zeitgemäße Artikel von 
bewährten Schriftſtellern, unter „Kleine Zeitung“ 
intereſſante Mittheilungen von nah und fern, 
Kunft- und Theater-⸗Berichte ꝛc. ꝛc. Alles in pikanter 
Faſſung und als apartes Feuilleton den berühmten 


Humoriſtiſch-ſatyriſchen Zeitſpiegel. 


Der Preis für ganz Preußen iſt 25 Sgr. vierteljährlich 
und kommt den meiſten. 
BE auswärtigen Abonnenten ſchon Montags früh, 
zur Zeit ihres Erſcheinens in Berlin, zu. 
In Berlin pränumerirt man bei allen Spediteuren 
und bei E. Mecklenburg, Krauſenſtraße 52, 
Es wird gebeten, bei den Poft = Anftalten ausdrücklich 


Glaßbrenner's Berliner Montags- Zeitung 
zu beſtellen. 


— 

Beim Beginn des IV. Quartals d. J. beehren 
wir uns zum Abonnement auf die in unſerm Verlage 
erſcheinende 


Juſterburger Zeitung 


ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Zeitung bringt die wichtigſten Nachrichten 
über Politik und ſociales Leben, Handel, Gewerbe und 
Landwirthſchaft, ſowie die Kammer ⸗Berhandlungen 
im Auszuge. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich drei Mal, zum 
Preiſe von 17 Sgr. pro Quartal und iſt durch 
alle Poſtanſtalten zu beziehen. Inſertionen werden 
mit 1 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Die nicht unbedeutende Verbreitung der Zeitung 
in⸗ und außerhalb der Provinz macht fie vorzugsweiſt 
für Inſertionen geeignet. 


Otto Hagen che Buchdruckerei. 
— — — —Ü—U—ñͤ—V.r 
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Mitbürger! Eine große Anzahl Kinder der ärmſten Bewohner unſerer Stadt harren 
2 Eurer Unterſtützung, welche es uns möglich machen fol, dieſelben für die nahenden kalten Winter⸗ 2 
tage mit warmer Kleidung zu verſehen. Wir hoffen deshalb, daß die heute von uns in Umlauf 0 
gg; gelebte Michaelis: Eolleete wiederum einen recht reichen Ertrag gewähren und uns die 
Mittel bieten wird, die unſerer Obhut anvertrauten hilfsbedürftigen Kinder mit den nothwendigſten 
Kleidungsſtücken verſehen zu können. — Der allbekaunte Wohlthätigkeitsſinn der Danziger möge 8 
e ſich auch bei dieſem edlen Zwecke nicht unbezeugt laſſen. 5 


8 Die Vorſteher der Pauperſchulen Danzig s. 4 


Edwin Groening. J. D. Meissner. 
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Auch für das 4. Quartal 1863 erſcheint im Verlage von R. Gaertner in Berlin, täglich zweimal 
— Morgens und Abends — die 


Berliner Allgemeine Zeitung, 


redigirt von 


Dr. Julian Schmidt. 
Organ der conſtitutionellen Partei. 
Gefällige Beſtellungen wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in Berlin (Preis vierteliäbrlich 
2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipzigerſtr. 133) oder einem der bekannten Zeitungs 
Spediteure, außerhalb (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 11 Sgr. incluſive Poftprovifion) der nächſlliegenden 
Poſtanſtalt zugehen laſſen. 
Inte rate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Der ublieis t. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige 
der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchenz pikante Berliner Lokal ⸗Zeitung; 9 
den Gerichtsſalen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte 
vermiſchte Notizen; Börſen⸗ und Handels Nachrichten. — So wichtig auch die Tages politik heute für jeden 
denkenden Menſchen iſt, und fo groß alſo das Bedürfniß für jeden Staatsbürger iſt, eine tägliche Zeitung 
haben, die ihn mit zuverläſſiger, freifinniger, aber dabei ungefärbter Politik bedient; jo find es doch auch n 
andere Anſprüche, die der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. Weil er 
fern lebt von der Hauptſtadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm täglich erzählt, was 
in Berlin paſſirt, das doch nun einmal der Brennpunkt jeglichen Fortſchritts iſt, leider auch auf jenen 
dunklen Pfaden, deren Ausläufe ſich in der Uebervölkerung der Gefängniſſe zeigen. Ein folder Freund un 
Vermittler iſt der „Publiciſt“ ſeinen Leſern in der Provinz. Auch die Erzählungen, die er bringt, werden 
dazu beitragen, den auswärtigen Leſer in den oft wunderbaren Irrgängen des Berliner Lebens, dem ſie unmittel‘ 
bar entnommen find, in intereſſanter Unterhaltung zu orientiren. — Sämmtliche Poitämter nehmen Beſtellungen 
an: in Preußen zum Viertelſahrspreiſe von 1 thlr. 10 fgr., im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum 
Vierteljahrspreiſe von 1 thlr. 184 ſgr. 8 


Joſeph Moyer in Berlin, Hellweg 7. 


Stellung 
erichte aus 
Erzählungen; Recenſionen und Kritiken; 


„ BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 


13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central- Organ für die eommereiellen und 


industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, 80 dass sie nach allen Richtungen hin 


das reichhaltigste Material liefert. 


wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu verme 
Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert, 
in Berlin. auch 


Ueberdem haben wir Veraustaltung 


— 


f die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer 

ren, 

Alle Post- Anstalten. und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, 
f Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.* 

(Charlotten-Strasse No. 28.) 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


